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Kirche und OU€€!' Communityz
M Kirche un Queer Community«
Uunter diesem zunächst provokanten Tite! stand der bundesweite Queer-

kongress, der Vo P November 2002 In Berlin stattfand. Inıtl)lert wurde
der Kongress VOoT) Mitgliedern der Queer der Evangelischen StudentIn-
nengemeinde ESG)

Idee und Vorbereitung
/Zu beginn stand der unsch, sich gemeInsam mMıiıt anderen Queer-Gruppen
aus dem kirchlichen Bereich mMit dem CGemeinde- und Kirchenverständnis
aUuUs dem Blickwinkel VOTIT) Lesben, Schwulen un anderen Queers auseIınan-
der seizen SO wurden verschiedene Gruppen un CGemeinden Im Vorfeld
des Kongresses angeschrieben und angefragt, ob SsIe | ust hätten, eıne dreitä-
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gıge Veranstaltung mıit auf die Berlne stellen. Im | aufe der Zeıit fanden sich
mehrere KooperationspartnerInnen, und eiIne gemeInsame Vorbereitungs-
gruppe wurde gegründet. Vorbereitet und durchgeführt wurde der ongress
schließlich gemeInsam VOoT/ der Queer, der Schwule Theologie E
Werkstatt Schwule Theologie, der Metropolitan Community Church MCC)
Köln und Stuttgart SOWIE dem lesbischen Netzwerk Labrystheia. Teilgenom-
Mnel KOonNgress haben dann noch Mitglieder mehrerer welterer Gruppen,
ZB der HUuK, der Queergemeinde Munster, der MO Hamburg Durch
die Verschiedenheit der teilnehmenden Gruppen War eine 1CSC un leben-
dige Auseinandersetzung gewährleistet. Liwas über TeilnehmerlInnen aus

den unterschiedlichsten Gemeindezusammenhängen angerelst.
Gemeinschaft der Heılıgen? Dıiıe Fragestellung des Kongresses
In den etzten Jahren hat sich he!] kirchlich engaglierten Lesben, Schwulen
un Queers eın Selbstbewusstsein herausgebildet: Nicht mehr die
Rechtfertigung gegenüber der Institution Kirche steht für sSIEe Im Vordergrund,
sondern das Nachdenken über eigene Gilaubens- und | ebensentwürtfe VOT

dem Hintergrund biblischer Texte araus ergeben sich NEeUE Tragen un
Herausforderungen. Sol| welter der Versuch unte  men werden, inner-
halb der bestehenden Institutionen Kirchen un Gemeinden Vo innen her-
AuU$s verändern? der sind Gründungen eigenständiger Queergemeinden
eın geeigneterer VVeg, eireıte Spiritualität leben? Welche Form VOIlT

Gemeinde, spiritueller der kirchlicher Gemeinschaft ist für Lesben und
chwule die richtige? VWas Ist die »Gemeinschaft der Heiligen« und welche
olle kommt | esben un Schwulen In ihr Zzu® Miıt diesen Fragen Iluden die
veranstaltenden Gruppen nach Berlin eIn, über verschiedene Ansatze
VOo'T Gemeindebildung inner- und außerhalb VO Kirche diskutieren, über
das »Heilige« nachzudenken und sich über Leben, Gilauben und eigene (je-
meindeerfahrungen auszutauschen.

Queergemeinde(n) und »Gemeinschaft der Heiligen« Der ongress
WEe!I Hauptanliegen versuchte die Vorbereitungsgruppe auf dem Kongress
mMıt eiınem vielfältigen Frogramm iımzuseizen dazu gehörten Z7WEeI aupt-
vortrage, mehrere Workshops, eın Konzert un eın gemeInsam gestalteter
Abschlussgottesdienst. Zum eınen sollten die Tage den unterschiedlichen
Gruppen eınen aum Z Vernetzung bieten: sich gegenseltig kennen
lernen, über eigene Gemeindeerfahrungen erzählen und sich der (UJnter-
schiede bewusst werden. Zum anderen wollte [al theologisch den
Themen »Gemeinschaft«, »Gemeinschaft der Heiligen«, »Heiligkeit« und
»Gemeindeverständnis« arbeiten. Fine praktisch-theologische Veranstaltung
also, He der persönliche (Selbst-)Erfahrung un theologisch-theoretische
Auseinandersetzung sich die aage halten.
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Nach eiınem längeren instieg InNns Thema Freitagabend n Form eınes

Erzählcafes begann die Veranstaltung Samstag muit Z7WEI Mauptvortragen
(beide Vortrage sind In überarbeiteter Form In dieser Ausgabe abgedruckt).
[Die bestehenden Queergemeinden n Deutschlan nahm eorg Terhart, | JI-
plom-Theologe und Mitglied der Queergemeinde In Munster, ZU konkre-
ien Ausgangspunkt für seIne Überlegungen »Queergemeinde als Sanctorum
Communio WIE kann das theologische roprium eıner emenınde VOon un
für Schwule, | esben un andere Queers aussehen?« Im | aufe seInes Vor-
trages zeichnete er den Weg der schwulen DZW Queertheologie nach, die
inzwischen über den Bereich der Apologie hinaus einem Selbst-
hbewusstsein gefunden nat, und gab eiınen UÜberblick über die Gemeindebil-
dung VOTl Lesben und Schwulen In den etzten Jahren. »Queergemeinden,
In den Anfängen der Queertheologie noch utopische Traumerel, sind längst
geistgewirkte Wirklichkeit geworden«, Terhart Fine Reflexion über die
spezifischen Charismen un Geistgaben VOIT) Queers und ihren Gemeinden
SEI U überfällig, »damit der Apologie nicht die Aporie folgt«. Fine solche
Reflexion versuchte eorg Terhart dann Beispie! der Queergemeinde
Müunster, indem er spezifische Besonderheiten dieser emenınde heobachte-
te und daraus ihren hesonderen kirchlichen Auftrag ableitete.

Barbara UNGdISC Theologin und Pressereferentin der EV. Akademie
Oldenburg, referierte Im Anschluss daran über das Thema »Heiligkeit un
Queer Community«. Nach eiıner biblisch-theologischen Begriffsklärung
VOoOT'T] »Heilig un Heiligkeit« Im Alten un Neuen JTestament stellte sSIEe die
verschiedenen Jüdischen un christlichen Traditionen Im Verständnis VOo'T]

»Heiligkeit« dar und seizte sich mMuit kirchengeschichtlichen Entwicklungen
als Hintergrund 7/u Verständnis des Begriffes » Gemeinschaft der Heiligen«
auseinander. Am Fnde ihres Vortrags nahm SIEe dann direkt ezug auf das
Thema des Kongresses »Queercommunity AIs Gemeinschaft der Heiligen«
un 206 ihr eigenes Fazıt »Ich hezweiftle den Siınn eıner >VQUCET COMMUNIO
Sanctorum<« XIra ecclesiam, außerhalb der Kirche Lesben un Schwule soll-
ten auf die Menschen, die anders leben als s1e, auf deren Geschichten und
eitrage ZUT Gemeinde nicht verzichten. Andererseits sind CS viele Lesben
und Schwule aber leid, aus traditionel! kirchlicher Sicht als Objekte der 3S
tegration eInerselts der der Verwerfung andererseits esehen werden. - s
Ist er unerlässlich, dass beide Seiten über eIne Ekklesiologie diskutieren.
LDenn natürlich Hın ich umgekehrt der Meinung, dass die Kirche nicht auf
den beitrag der lesbischen Frauen und der schwulen Manner Z (Gemeiln-
deleben und den CGjottesdiensten verzichten kann.«.

Am Samstagnachmittag standen zahlreiche Workshops Z Auswahl, die
dieser Stelle [1UT genannt seIn sollen mehr aus den Workshops findet sich

IM Anschluss diesen Beitrag n diesem Heft)
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» Coming-out als Heilung«, gestaltet VOT] Avxve| Schwaigert, Pfarrer der
MCO Stuttgart
»Sexualität als Gotteserfahrung«, angeleitet VOT] Tım Schmidt, Mitglied
der Queer ESQG)
»Kirchen-Lesben-Geschichte Praxisworkshop Geschichte bele(s)ben «,
gestaltet VOoT) Ilona Scheidle, Mitglied Im Netzwerk Labrystheia
»Schreibwerkstatt religiöse Biographie«, durchgeführt Vo IIr Kerstin SO-
derblom und an Solberg, heide Mitglieder Im Netzwerk Labrysthela
un
»Queergottesdienste eue Formen der Spiritualität der nur) Wohl-
fühlabend für einsame Herzen? VWo bleibt die politische Dimension?«,
geleitet VOI Axe|l Bernd unze und Marcus aible, Queergottesdienst-
team Nürnberg
Nach vie| Theorie(n), Diskussionen un innerlichen Auseinanderset-

zungcN, konnten sich die TeilnehmerlInnen Abend be! eınem schwung-
vollen Orchesterkonzert muiıt dem In Meutschland einziıgen) schwullesbi-
schen Orchester concentus alius homophilharmonisches Kammerorchester
Berlin und eiıner sich daran anschließenden Party erholen.

/Zusammen Feiern und das rieben VOT Gemeinschaft stand dann
Sonntagvormittag IM Zentrum mit eınem gemeiInsam gestalteten Abschluss-
gottesdienst. In leinen Workshops wurden die einzelnen Flemente der
iturgie röffnung, ebet, Meditation/Text, Lieder, Mahlfeier Von den
TeilnehmerlInnen selbst vorbereitet un He der FeIer des Gottesdienstes
zusammengesetzt. | )ieser Gottesdienst WarTl sicherlich eın Höhepunkt des
Wochenendes, eIne lebendige, bewegende Feier, die spuren JelS, dass
diesem Wochenende wirkliche »heilige Gemeinschaft« entstanden WAarT.

Und WIEe geht’s weiıter? Fın persönliches Fazıt I2‘] W Schluss

Ich finde, Wır en erreicht, Was wır vorhatten: verschiedene Gruppen
sammenzubringen, sich gegenseltig kennen lernen und kontrovers über
verschiedene Ansatze VOoT) Gemeinde- un Gemeinschaftsbildung disku-
tieren. Sich gegenseltig aufeinander einzulassen War eine spannende Her-

ausforderung und sind für mich persönlich die vielfältigen begegnungen
während der dre!i Tage das wertvollste Ergebnis des Kongresses.

| Jas abschließende Feedback Fnde der Veranstaltung offenbarte aber
auch deutlich die chwächen des Kongresses, die sich ohl aus dem Spagat
ergaben, sowohl eın orum für Austausch und Vernetzung chaffen als
auch eiınen theologischen Anspruch erfüllen 7u Recht wurde Dedauert,
dass sich »QUuCCT« el diesem Oongress auf »Jesbisch/schwul« beschränkt hat
Nabe!i umfasse der Begriff darüber hinaus noch viel mehr un könne gerade
In der theologischen Arbeit noch SanZ anders herausfordern als das bisher
geschah.
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ITrotz aller Kritik kam Jedoch überwiegend das Votum, den Kongress mMıt

eIıner äahnlichen Veranstaltung fortzusetzen. Be!l eIner rortsetzung Jjedochauf welche Art auch Immer sollten wır UunNns In die eın der andere Richtungentscheiden: FEntweder wır Intensivieren die Versuche, theologisch
arbeiten der wır streben die Form eiInes Vernetzungstreffens für die VeTl-
schiedenen kirchlich engaglerten Queergruppen Diese beiden Aspektekönnen natürlich auch paralle! unterschiedlichen COrten fortgesetzt WEeT-
den und vielleicht Immer mal wieder auf gemeInsamen Veranstaltungen
sammengeführt werden. [)a mit den Inzwischen regelmäßig stattfindenden
Gemeindetreffen eın Forum tür Vernetzung und Austausch geschaffen
wurde, Ware meın Anliegen, He] den nächsten Veranstaltungen In Zukunft
das Gewicht stärker auf die theologische Auseinandersetzung legen.

Katrın Rogge Ist evangelische Theologin, Bildungsreferentin In der Evangeli-schen StudentInnengemeinde In der Bundesrepublik Deutschland ESC) und
langjähriges Mitglied der Queer.
Korrespondenzadresse: EV. StudentInnengemeinde (ESG), st-West-FEu-
ropa-Referat, Forum Referat, Berliner Str. 69, D-13189 Berlin, E-Mail
Frorum 1 Ref@aol.com.
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Anhang: Kurzvorstellung der beteiligten und IM JText genannten Gruppen:

Queer L esbisch-schwule Arbeiıt innerhalb der FSCG

995 gründete sich das Projekt »  « (»Projekt: (Jns CAHES Auch«) auf
Bundesebene der -SCG | esben und Schwule, die sich verschiedenen (I
ten innerhalb der -S(G engagierten, fanden, dass ihre nliegen und IThemen
In der sonstigen Arbeit nıicht der wenI1g vorkamen. Außerdem wollte [Nall

In eiıner Gruppe theologischen un biblischen Themen arbei-
ten Auf dem ersten Semiımnar 995 stellte [11al) zunächst einmal fest, dass 65

grolße Unterschiede In den | ebensentwürfen un theologischen Vorstellun-
gCcNn VOIT) | esben un Schwulen gibt und dass 65 sehr wichtig Ist, sich darüber
gegenseltig informieren. Im | aufe der eıt erweilterte sich der KreIis und
aus der lesbisch-schwulen Arbeit wurde mehr un mehr »Queer«-Arbeit.
997/ gab sich die Gruppe dann auch den Namen Queer. Die

Queer versteht sich als offene Arbeitsgruppe für alle Interessierten. » Wır
möchten als Queer ern- un nicht ausl/aden. Wer sıch mıt UNS solidarisiert
un sich mıiıt Diskriminierung, aber auch der ärkung VOT) hOomoO-, Hi- un
transsexuellen Menschen auseinandersetzt, ist In UNSerer Arbeitsgruppe Ill-
kommen. (

Schwerpunkte der Arbeit sind die Auseinandersetzung:
mit der Bibel un kirchlichen Traditionen. Suche NACH befreienden und
gerechten Impulsen des christliche aubens
mit lesbischen un schwulen theologischen Entwürfen, Gender-Debatte
un Identitätsfragen.
mit aktuellen kirchenpolitischen Stellungnahmen z/u ema » Homose-
Xualität un Kirche« un Eintreten für die Gleichberechtigung verschie-
dener L ebensformen innerhalb des kirchlichen Kaumes.

Schwule Theologie , WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE

[DIe Arbeitsgemeinschaft Ist entstanden aus einer Gruppe schwuler Theolo-
CT der (UJnıiversitat unster. Heute Ist SIEe eın Öökumenisches Forum für
schwule Manner, die Interesse Schwuler Theologie haben Theologische
» Fachleute« und interessierte »Lalen« aus dem deutschsprachigen aum fin-
den sich In der Arbeitsgemeinschaft Z  Nn, Themen diskutieren,
die sich Aaus der UÜberschneidung VonNn christlicher Theologie und scchwulem
Leben ergeben. Grundüberzeugung der Arbeitsgemeinschaft ist, dass die
Frohe Botschaft VOIT der | ijebe Giottes aliıch für schwule Maänner gilt, die ihr
Schwulsein überzeugt und selbstbewusst leben Jenselts der Auseinanderset-
ZUNsSECN die Akzeptanz gleichgeschlechtlich L(Debender In den Kirchen
versteht sSIEe sich daher als Freiraum, In dem schwule Theologie produktiv
gestaltet werden kann.
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Orte, solche Gestaltungsmöglichkeiten diskutieren SINd:
die Jahrestagung Schwule Theologie
die VOT] der Arbeitsgemeinschaft nerausgegebene Zeitschrift » WERKSTATT
SCHWULE THEOLOGIE«
Seıit dem ahr 999 ist die Arbeitsgemeinschaft Schwule Theologie eın
eingetragener Vereıin.

Labrystheia eizwer'! lesbischer Theologinnen
In und ach der Ausbildung

Labrystheia (labrys Doppelaxt; theios, d, göttlich) Ist eın bundesweites
Netzwerk für alle Lesben, die In kirchlicher der theologischer Ausbildungsind (Z.B Diakoninnen, Religionspädagoginnen, Vikarinnen, Studentinnen,
Diplomtheologinnen, Katechetinnen, Pfarrerinnen) der der die
sich für lesbisch-feministische Theologie Interessieren. Gegründet wurde das
überkonfessionelle eizwer 989 In Berlin Vo eıner Gruppe Theologie-studentinnen. An einzelnen rten gibt 5 Regionalgruppen Z B Heidelberg,Hamburg, Berlin, LeIpzig 4:a Zweimal| Jährlich finden Gesamttagungen
statt (Im Frühjahr und Im Herbst)
&:  &: [)as Netzwerk Hietet Unterstützung be! Konflikten mit Institutionen,

denen S für Lesben Im Rahmen VOIT Ausbildung un Beruf kommt.
Mitglieder des Netzwerkes erarbeiten Stellungnahmen und wirken 718
auf Synoden der Landeskirchen aktiv.
BERN eizwer! hietet gelstige Herimat und viel aum für Erfahrungsaus-tausch Im Kontext lesbisch-theologischer Themen.

MCC Metropolitan Community Church
| ıe MCC Ist eiıne selbständige un unabhängige Kirche FEine Kirche, die en
Ist für alle Menschen un SIEe NIC diskriminiert, egal welchen Geschlechts,
welcher Nationalität un Hautfarbe SIE sind, welcher Gesellschaftsschicht
der welcher sexuellen Orlentierung SIE angehören10  Communio Sanctorum: Kirche und QueerCommunity  Orte, um solche Gestaltungsmöglichkeiten zu diskutieren sind:  die Jahrestagung Schwule Theologie  die von der Arbeitsgemeinschaft herausgegebene Zeitschrift »WERKSTATT  SCHWULE THEOLOGIE«  Seit dem Jahr 1999 ist die Arbeitsgemeinschaft Schwule Theologie ein  eingetragener Verein.  Labrystheia — Netzwerk lesbischer Theologinnen  in und nach der Ausbildung  Labrystheia (labrys = Doppelaxt; theios, a, on = göttlich) ist ein bundesweites  Netzwerk für alle Lesben, die in kirchlicher oder theologischer Ausbildung  sind (z.B. Diakoninnen, Religionspädagoginnen, Vikarinnen, Studentinnen,  Diplomtheologinnen, Katechetinnen, Pfarrerinnen) oder waren oder die  sich für lesbisch-feministische Theologie interessieren. Gegründet wurde das  überkonfessionelle Netzwerk 1989 in Berlin von einer Gruppe Theologie-  studentinnen. An einzelnen Orten gibt es Regionalgruppen (z.B. Heidelberg,  Hamburg, Berlin, Leipzig u.a.). Zweimal jährlich finden Gesamttagungen  statt (im Frühjahr und im Herbst).  °  Das Netzwerk bietet Unterstützung bei Konflikten mit Institutionen, zu  denen es für Lesben im Rahmen von Ausbildung und Beruf kommt.  Mitglieder des Netzwerkes erarbeiten Stellungnahmen und wirken z.B.  auf Synoden der Landeskirchen aktiv.  Das Netzwerk bietet geistige Heimat und viel Raum für Erfahrungsaus-  tausch im Kontext lesbisch-theologischer Themen.  * MCC - Metropolitan Community Church  Die MCC ist eine selbständige und unabhängige Kirche. Eine Kirche, die offen  ist für alle Menschen und sie nicht diskriminiert, egal welchen Geschlechts,  welcher Nationalität und Hautfarbe sie sind, welcher Gesellschaftsschicht  oder welcher sexuellen Orientierung sie angehören ... So stellte sich Pastor  Troy Perry »Kirche« vor, als er am 6. August 1968 mit der Arbeit der ersten  MCC-Gemeinde in Los Angeles begann. MCC steht für »Metropolitan Com-  munity Church«. Heute hat der Weltbund der MCC-Gemeinden, der UFM-  CC, nach eigenen Angaben über 40.000 Mitglieder in 18 Ländern. Seit Sep-  tember 1988 gibt es die Kirche auch in Deutschland.  Die MCC versteht sich als Basisgemeinde und Freikirche auf dem Boden  der Ökumene. Als Freikirche lebt die MCC ausschließlich von Spenden und  gottesdienstlichen Sammlungen (Spenden sind steuerlich absetzbar)  .  In der MCC finden Lesben und Schwule eine Kirche, in der ihre speziel-  len Fragen thematisiert werden, und wo sie ihre eigene Lebensweise in Ein-  klang mit ihrem christlichen Glauben bringen können. Die ZusammenarbeitSO stellte sich Pastor
Troy Perry »Kirche« VOT, als er August 968 mıit der Arbeit der ersten
MCC-Gemeinde In LOS Angeles begann. MCC steht für »Metropolitan ( om-
MunIty Church«. Heute hat der Weltbund der CC-Gemeinden, der UFM-
CC nach eigenen Angaben über Mitglieder In ändern Seıt Sep-tember 983 gibt ES die Kirche auch In Deutschland

Die MC versteht sich als Basısgemeinde und Freikirche auf dem Boden
der Okumene. Als Freikirche lebt die MC ausschließlich vVon Spenden und
gottesdienstlichen Sammlungen (Spenden sind steuerlich absetzbar)

In der MCC finden Lesben und Schwule elIne Kirche, In der ihre speziel-len Fragen thematisiert werden, und SIE ihre eigene Lebensweise In FIN-
Klang mit ihrem christlichen Glauben bringen können. DIie Zusammenarbeit
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zwischen Frauen und annern In der MC Meutschland steht mittlerweile
auf solidem Boden Nicht NUT, dass Im Allgemeinen die Hälfte der (ijottes-
dienstbesucherInnen Frauen sind un alle sich eiıne inklusive Sprache he-
mühen, auch der Gemeindevorstand hesteht In der Mehrheit aUus$s Frauen. Fın

VVeg, sensibel mMIıt der doppelten Diskriminierung VOTlT] | esben nam-
lıch als Frau un als homosexuel|!l lebende Person umzugehen. Schwul
der lesbisch seIn, ıst allerdings kein Aufnahmekriterium der MC  ® Alle
Menschen sind In der MO willkommen, eINEe lebendige christliche (jemeln-
de mitzugestalten, SANZ unabhängig VOI] ihrer sexuellen UOrıentierung.

Queergemeinden und -gottesdienste
In den etzten Jahren entstanden unterschiedlichen (Orten (Z.5 Munster,
Nürnberg, München, i Queergemeinden DZW. -gottesdienstprojekte.
SIe bilden keine eigene Kirche und en als Einzelgemeinden der C;OT-
tesdienstprojekt Je unterschiedliche Selbstverständnisse bezüglich ihrer
erortung. SO verstehen SIEe sich entweder als Gottesdienstgemeinde lesbhi-
scher un schwuler ChristInnen, die eın autfonomes Gottesdienstleben In
Beziehung eıner »konventionellen«, protestantischen der Kkatholischen
Gemeinde gestalten (z.B Munster) der als Gottesdienstprojekt Teil der gast-
gebenden Gemeinde sind Z.D Nürnberg).

2002 haben sich die deutschsprachigen Queergemeinden und -goltesS-
dienste eiınem schwullesbischen Konvent zusammengeschlossen (Basel,
München, Nürnberg, Stuttgart, Frankfurt, Munster, Berlin) In Stuttgart, rank-
furt und unster sind die Gemeinden katholisch, alle verstehen sich als
ökumenisch; die Lesbisch-schwule Basiskirche In Base| leht eine deutlicher
eigenständige Form (Basiskirche) der offenen Flisabethenkirche Basel
Überal|! aber sind die Queergemeinden un -gottesdienste seit 997 auUs dem
rleben vielfältiger seelischer Not und der Sehnsucht nach adäquatem lau-
bensleben entstanden, mMmeılst inıt ert VOI Theologen, Priestern un storen.

Inzwischen finden einmal jährlich Queergemeindentage statt eın
Treffen der verschiedenen Queergemeinden und -gottesdienstprojekte des
deutschsprachigen Kaums

HukK Okumenische Arbeıitsgruppe Homosexuelle und Kirche 6,

DIie Huk Ist die äalteste kirchenpolitisch aktive Urganıisation. Schwule C:Hris-
tien und lesbische Christinnen, die den Anspruch nicht aufgeben wollen, ZVEE:

Kirche dazu gehören, gründeten 977 die Arbeitsgruppe » Homosexuel-
1E und Kirche«. Heute 1st die Huk eiIne bundesweite Urganisation, deren
Regionalgruppen In tädten und kegionen Deutschlands vertreien sind.
Im Frühjahr 999 etiwa 680 Frauen und Manner Mitglieder der HukK
Ausgehend VOTIT] der UÜberzeugung, dass homosexuelles und heterosexuelles
Empfinden und Verhalten als gleichwertige Auspragung der eınen menschli-
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chen Sexualität verstanden werden können arbeitet die Huk aktiv die
Diskriminierung VOT)] Lesben und Schwulen innerhalb der Kirchen un for-
dert die vollständige eılhnhabe VOIl Lesben und Schwulen kirchlichen un
gesellschaftlichen Leben |)azu hietet SI Selbsthilfe be] Coming--Out und ı
Gemeindeleben, Veranstaltungen theologischen und kirchlichen Themen,
Offentlichkeitsarbeit un Kirchenpolitik.

Die HukK Ist CIn eingetragener Vereın un sich Aaus CIMN-
zeinen Regionalgruppen und bundesweiten Dachverband. DITS Regi-
onalgruppen entscheiden eigenständig, WIC SI ihr Gruppenleben gestalten.
MO mindestens einmal| monatlich stattfindenden — Treffen dienen der [ )IS-
kussion aktueller Themen dem Erfahrungsaustausch und der Information
der Vorbereitung VOTN Veranstaltungen un Aktionen der Kommunikation
un der Geselligkeit [Die Zusammensetzung der Regionalgruppen IST cehr
verschieden Einige sind mehr studentisch epragt anderen finden sich
die unterschiedlichsten Berufs- und Altersgruppen [DIie Arbeit der HukK auf
Bundesebene wird VO Bundesvorstand koordiniert ETr besteht derzeit aAUS$s
Vier Personen

DITZ Gemeinsamkeit der Regionalgruppen ird durch das Huk Info
durch bundesweite Mitgliedertreffen un durch die Arbeit des Bundesvor-
stands hergestellt. Das Huk-Info IST erın rnes Nachrichtenmagazin, das
vierma| Jährlich erscheint, Jeweils | Umfang VOT)] 60-80 Seıten. FS Hietet

UÜberblick über die wichtigsten organge un Vorkommnisse A The-
Homosexualität ı den Kirchen und arüber hinaus).

Austührlichere Informationen her die einzelnen Gruppen und Netzwerke
Im Nierne; ıunlier

W W' huk OTS omepage der ökumenischen Arbeitsgruppe Homosexuelle
un Kirche

WW labrystheia de omepage des Netzwerkes Labrystheia
WW |Iinet-c de Internetzwerk für lesbische Christinnen MIT u  n Hınter-

grundberichten
WwWwwW.lsgg de Lesbisch schwule Gottesdienstgemeinschaft verschiedene

Projekte un Queergemeinden stellen sich VOT

WW [NCC-koeln.de, WWmuenchen--[NCCde, http//home-online.de/
ome/ufmcce omepages CINISET der deutschen MEGemeinden

WW queergottesdienst de Übersicht über Giottesdienste ı verschiedenen
tädten

WW westh de omepage der WERKSTATT SCHWULE THEOLOGI Schwule
Theologie


